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3. Rang (700 Fr.), Entwurf Hr. 1. — Lutz $ Haug, Arch., Schaffhausen.

Erdgeschoss-Grundriss und Fassaden 1:600. — Lageplan 1: 2000.
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Wettbewerb für ein Kinderspital auf dem Hungerbühl-Areal in Schaffhausen.
Es handelt sich hier allerdings um einen Wettbewerb

beschränkten Umfanges, unter nur vier eingeladenen
Architektenfirmen. Der Umstand aber, dass die Projektierung
eines Kinderspitals in verhältnismässig kleinen Verbältnissen

eine nur selten vorkommende Aufgabe darstellt,
veranlasst uns, die vier Entwürfe zu veröffentlichen.

Aus dem Bericht des Preisgerichtes.
Zur Beurteilung der Entwürfe ist das Preisgericht, bestehend

aus Stadtingenieur E. Im Hof, Schaffhausen, Dr. med. Karl Villinger,
Schaffhausen, Arzt des Kinderspitals, Prof. Otto Rud. Salvisberg,
Architekt, Zürich, Max Häfeli sen., Architekt, Zürich, am 19. Febr.
zusammengetreten. Auf Grund der von den Herren Im Hof und
Dr. Villinger durchgeführten Vorprüfung wird festgestellt, dass bei
keinem der vier eingereichten Entwürfe Verstösse gegen die
Programmbedingungen vorliegen, die den Ausschluss eines Entwurfes
erfordern würden. Bei der Beurteilung der eingereichten Entwürfe
werden zunächst folgende allgemeine Gesichtspunkte festgestellt:

a) Sämtliche Verfasser haben durch die Stellung der Bauten
senkrecht zum Hang eine einwandfreie Lage aller Krankenzimmer
mit Front nach Süden erreicht und in anerkennenswerter Weise
diese Südfront durch Stützensystem weit geöffnet.

b) Die Zufahrt bei sämtlichen Projekten liegt an der Ungar-
bühlstrasse.

c) In allen Entwürfen 1st die Isolierabteilung In einem
besondern Gebäude untergebracht.

d) Sämtliche Projekte haben den betriebstechnischen
Anforderungen entsprechend in der Hauptabteilung zwei Krankengeschosse

und In der Isolierabteilung ein Krankengeschoss vorgesehen.
Entwurf Nr. 2 „2 Hauser". Die Parallelstellung der beiden

Baukörper in Ostwestrichtung senkrecht zum Hang, in einem Ab¬

stände von rd. 50 m, sichert beiden Bauten eine freie Lage zu und
berücksichtigt gleichzeitig die vorherrschende Windrichtung. Die
im Zusammenhang mit dieser Anordnung stehenden Terrassierungen
sind teilweise räumlich ausgewertet, würden aber trotzdem die
Baukosten erheblich erhöhen und erscheinen bei diesem Entwurf
zu weitgehend. Die Anfahrten sind in einfachster Weise auf gleicher
Höhe mit der Ungarbühlstrasse durchgeführt Der Zugang zur
Isolierabteilung erscheint zu pretenziös. Die Wirtschaftsanfahrt bedarf
einer kleinen Korrektur zur bessern Einfahrt in den Hof. Die Vor'
züge dieses Entwurfes liegen besonders in der gut gelösten
Gesamtdisposition der Grundrisse und einem entsprechend durchgebildeten
klaren und schlichten Aufbau. Den Korridoren fehlt teilweise die
Entlüftungsmöglichkeit. Die Differenzstufen am Eingang der Isolier,
abtellung sind verwerflich. Die nicht abgeschlossene Nebentreppe
im Hauptbau ist in den Krankengeschossen überflüssig. Eine rein'
liehe Trennung des Küchenbetriebes und des Wäscherelbetriebes
ist erwünscht. Die Hauptfront der Küchenräume gegen Norden ist
vorteilhaft — Umbauter Raum (mit Garage) 7300,2 m3.

Entwurf Nr. 3 „Abs". Bezüglich der Situation gilt das bei
Nr. 2 Gesagte. Dagegen fehlt die notwendige Anfahrt zur Wirt'
schaftsabtellung. Die Umgebungsarbeiten halten sich In bescheidenem

Rahmen. Die Beziehungen zwischen Eingang und Kranken«
abteihingen erscheinen durch die nicht begründete Lage der Treppe
gestört Die Trennung von Bureau und Zimmer der Haushaltungsschwester

ist programmwidrig. Der Personenlift 1st nicht erwünscht
Den Korridoren in den Krankenabteilungen fehlt die notwendige
Durchlüftung. Die Lage des Leichenraumes 1st unmöglich. Die nicht
abgeschlossene Treppe in der Isolierabteilung ist zu aufwändig.
Die Erweiterung des Korridors bei der Treppe Ist nicht notwendig.
Die Eingangspartie der Isolierabteilung ist nicht gelöst Im
Wirtschaftsbetriebe entstehen unerwünschte Kreuzungen im Verkehr
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WETTBEWERB FÜR EIN KINDERSPITAL AUF DEM HUNGERBÜHL-AREAL IN SCHAFFHAUSEN.
4. Rang (400 Fr.), Entwurf Hr. 4. — Verfasser Samuel Meyer, Architekt, Schaffhausen. — Erdgeschoss-Grundriss 1 : 600, Fassaden 1 :1000, Lageplan 1 :2000.
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mit infizierter Wäsche, Speisen und dem Leichentransport. Dem
Desinfektionsraum fehlt die direkte Beziehung zur Isolierabteilung.
Die Küche ist von den Vorratsräumen getrennt. Der Entwurf zeigt
eine einfache äussere Gestaltung mit Ausnahme der Liege-Terrassen-
Ausbildung, deren Ueberdeckung im Widerspruch zur Dachaus'
bildung steht. — Umbauter Raum 7234,3 m3.

Entwurf Nr. 1 „fJogei". Der Verfasser rückt die Gebäude
stark gegen die südlichen Nachbargrenzen, wodurch ein wertvoller
Teil des Baugeländes für Gärten und Erweiterung dahinfällt. Trotz
Ankauf des obern Teiles von Grundstück Nr. 121 rückt das Isolierhaus

auf 4,5 m an die Nachbargrenze, was zu bemängeln ist. Die
Hauptzufahrt führt ganz unzweckmässig direkt am Isolierhaus vorbei

und endigt im Wirtschaftshof ohne ausreichenden Wendeplatz ;
längs des Wirtschaftsflügels entstehen dadurch unerwünschte Licht-
schächte und Gelände-Einschnitte. Die Berücksichtigung der
Windrichtungen ist gut. Bei der Tiefe von 6,20 m der Säuglingszimmer,
zu der noch die Terrassen-Ueberdeckung hinzuzurechnen ist
(Geschosstiefe 8,40 m), ist die Geschosshöbe von weniger als 3 m
unzulässig. Gleichzeitig ergeben sich daraus für das untere
Geschoss sehr.schmale Hinterräume. Sowohl im Hauptgebäude, wie
auch im Isolierhaus sind die Verkehrswege nicht genügend studiert
Im Isollerhaus fehlt die richtige Beziehung zwischen Eingang,
Aufnahme, Arztzimmer und Krankenzimmern. Personenaufzüge sind
nicht verlangt. Der Gedanke eines gesonderten Wirtschaftsflügels
ist an und für sich zu begrüssen. Im Aufbau zeigt der Entwurf
eine klare Körperbildung, die jedoch infolge der eingangs erwähnten
ungünstigen Situation nicht zur Geltung kommt — Umbauter Raum
6588,5 m8.

Entwurf Nr. 4 „Abhang". Die Stellung der beiden Bauten
ergibt eine freie Sicht sowohl für den Hauptbau, als auch für das
Isolierhaus. Dagegen hat die gewählte Disposition eine starke
Gefährdung des Hauptbaues durch den in der vorherrschenden
Windrichtung vorgelagerten Isolierpavillon zur Folge. Die Anfahrt zum
Hauptgebäude ist einwandfrei; dagegen ist die Zufahrt der Isolier'
abteilung kostspielig, unübersichtlich und mit starker Steigung
verbunden. Die Anfahrt von der Schönbühlstrasse her ist unerwünscht.
Eine Erweiterung des Hauptgebäudes im projektierten Sinne würde
nur stark beeinträchtigte Räume schaffen. Im Hauptgebäude sind
Eingang, Haupttreppe und Korridorsystem in gute räumliche
Beziehung gebracht und die Korridore, wie auch im Isoliergebäude,
gut durchlüftbar. Das Erdgeschoss des Isoliergebäudes Ist sowohl
In der Eingangspartie, als auch durch die Trennung des
Arztzimmers und des Aufnahmeraumes von den Krankenzimmern mangelhaft

Das Kinderspielzimmer und der Notraum für Epidemien In der
Isolierabteilung sind nicht verlangt Die Lage der Waschküche lässt
eine Störung der Krankengeschosse erwarten. Durch unerwünschte
Ueberdimensionierung einzelner Räume und eine gewisse Raum'
Verschwendung entsteht eine Baukostenüberschreitung, die nicht
mehr tragbar scheint. Wenn auch die modellmässige Darstellung
des Entwurfes verhältnismässig geschlossene Baumassen erkennen
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lässt, so entbehrt der Entwurf doch in seiner Einzeldurchbildung
einer gewissen einfachen Logik, die sich aus der Uebereinstimmung
zwischen Grundrissbildung und Aufbau ergeben musste. —
Umbauter Raum 8488,43 m3.

*

Das Preisgericht stellt fest, dass keiner der Entwürfe in
unveränderter Form als Grundlage für die Ausführung dienen kann,
obgleich der Wettbewerb wertvolle Anregungen ffir die weitere
Bearbeitung gezeitigt und die Baufrage in weitgehendem Masse
abgeklärt hat. Aus diesem Grunde sieht das Preisgericht von der
Verteilung von Preisen ab und stellt einstimmig folgende
Rangordnung fest:

1. Rang, Nr. 2, „2 Häuser".
2. Rang, Nr. 3, „Abs".
3. Rang, Nr. 1, „Hoger".
4. Rang, Nr. 4, „Abhang".

Das Preisgericht empfiehlt zur Erlangung einer endgültigen
Lösung, den Verfasser des in den ersten Rang gestellten Projektes
mit der Weiterbearbeitung zu beauftragen und für diese weitere
Bearbeitung genauere, weitere Grundlagen aufzustellen.

Die zur Prämiierung zur Verfügung stehende Summe wird
wie folgt verteilt:

1000 Fr., 900 Fr., 700 Fr., 400 Fr.

Nach Vorlesung und Unterzeichnung des vorstehenden Protokolls

werden die Motto-Umschläge geöffnet, wobei sich ergibt:
I. Rang (1000 Fr.): Scherrer $ Meyer, Arch., Schaffhausen.

II. Rang (900 Fr) : Wolfgang Müller, Arch., GächHngen.
III. Rang (700 Fr.): Lutz & Haug, Arch., Schaffhausen.
IV. Rang (400 Fr.): Samuel Meyer, Arch., Schaffhausen.

Schaffhausen, den 19. Februar 1931.

Das Preisgericht:
O. Salvisberg, Max Haefeli,

B. Im Hof, Dr. Villinger.
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WETTBEWERB FÜR EIN KINDERSPITAL
IN SCHAFFHAUSEN.
1. Rang (1000 Fr.). Entwurf Nr. 2.

Verfasser Scherrer 8( Meyer, Architekten, Schaffhausen.

Grundrisse und Fassaden 1: 600, Lageplan 1 :2000.
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WETTBEWERB FÜR EIN KINDERSPITAL
IN SCHAFFHAUSEN.
2. Rang (900 Fr.), Entwurf Nr. 3. Wolfgang Müller, Architekt, Gächlingen.

Grundrisse und Fassade 1 : 600, Lageplan 1 :2000.

jyjuyq
nn ZL Il I i

I I Ol lUNGi

immmmmmmimmurr :r.BIN0UKS5GANCi

UNGAR&UHLSTR

U*-

à

m

\\\\\m
I'M'

I Ì

U

m KSden
tSifzzafzon

40 t. Die mittlere Ladung selbst war 25 t. Die Bahnen
stellen jede Woche rund 1 Million Güterwagen.

Gewisse Linien weisen einen Verkehr mit riesigen
Ausmassen auf. Kürzlich wurde zwischen Columbus und
Waverly eine neue zweigeleisige 100 km lange Eisenbahn
in einem halben Jahr erstellt, auf der jetzt täglich 20 bis

30 Kohlenzüge mit Gewichten
bis zu 9000 t laufen. Die
kleinsten Halbmesser betragen
1750 m, die grösste Steigung
2 "/„o (Abb. 6)ä Auf der Virginia-
Bahn werden auf 20 °/oo

Steigung die 5400 t schweren
Kohlenzüge von drei je dreiteiligen
elektrischen Lokomotiven von
je 580 t Gewicht befördert, die
zusammen 1250 t Reibungsgewicht

(36 Triebachsen zu
35 t) haben und 18000 PS
entwickeln. Auf den Tallinien
vermag eine dieser Lokomotiven
Züge von rund 8000 t zu
schleppen.

Die Lokomotiven sind
entsprechend den Zugsgewichten
sehr schwer und für unsere
Begriffe von gewaltigen
Abmessungen. Achsdrücke bis zu
35 t kommen vor, wenn auch
in der Regel 30 t nicht
überschritten werden. Die mittlere
Zugkraft beträgt 20,2 t.

Eine der grössten neuen
Dampflokomotiven hat die
Great-Northern Bahn erstellen
lassen, und zwar von der
Anordnung 1-D-D-2 mit 6-achsi-

gem Tender (Abb. 7). Das
Reibungsgewicht beträgt 251 t und die Triebachsdrücke rund 1100 km Länge elektrifiziert. Es sind dort drei ver-

32 t. Zum Anfahren wird eine Hülfsdampfmaschine benützt, schiedene elektrische Doppellokomotiven in Betrieb ge-

die auf die Räder des hinteren Drehgestelles der Loko- nommen worden mit Reibungsgewichten von 236 bis 2611

motive wirkt. Das Laufmetergewicht der 35 m langen und (wie z.B. auch auf Abb. 11). Die Achsdrücke betragen je
507 t schweren Lokomotive samt Tender beträgt 14,5 t. nach Lokomotivtyp 17,4 bis 27,9 t und die Laufmeter-

Bei Versuchen sind Zugsgewichte von 12000 t befördert gewichte 7,7 bis 10,2 t. Wie daraus zu erkennen ist, kann

worden. man in Amerika für die elektrischen Lokomotiven auch

Abb. 8 zeigt eine der 4000 PS-Schnellzugslokomo- mit verhältnismässig geringen Gewichten auskommen,

tiven, mit denen die 20* Century-Züge befördert werden. Lehrreich sind noch folgende Zahlen. Es kosten in
Da diese Lokomotivbauart bald zu schwach sein wird, Vereinigte Staaten Schweiz (S. B. B.)
haben einzelne Bahnen bereits zum Typ 2-D-1 oder 2-D-2 (Bahnen I. Kl.)
gegriffen. Abb. 9 zeigt das charakteristische Bild des j Gütertonne pro km 3,3 Rp. (540 km)
behandschuhten werktätigen Amerikaners. Der begrüssens- r Reisender mit
werte Schutz der Hände scheint oberstes Gebot zu sein; Gepäck pro km 9 2 Rp.(64
Lokomotivführer und-Heizer sind daher Handschuh tragend. Die eingeklammerten Zahlen bedeuten die von den

Von den 67000 Lokomotiven der amerikanischen Gütern und Reisenden durch fahrenen mittlem Strecken.

Bahnen werden 7100 mit Oel gefeuert. Die grossen Lo- Nicht uninteressant ist auch die Feststellung, dass

komotiven mit Kohlenfeuerung haben mechanische Beschik- der Wert der auf den Bahnen der Vereinigten Staaten

kungsvorrichtungen. Ein Hauptgewicht wird heute auf verfrachteten Güter im Mittel 270 Fr./t beträgt und dass

sparsamste Kohlenverfeuerung gelegt. der Eisenbahntransport sie um 7 °/o verteuert. Für die
Die Northern Pacific-Bahn hat kürzlich im Zusammen- Schweiz Hessen sich die entsprechenden Zahlen nicht

hang mit dem Bau des Cascade-Tunnels eine Strecke von finden. (Forts, folgt.)
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10,8 Rp. (110 km)
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